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Qualitätssicherung am Beispiel 
Sonnenplatz Großschönau 

 
 

Seien es ungelernte 

und/oder unmotivierte Ar-

beitskräfte, minderwertige 

Materialien oder ein Fehler 

in der Planung: Ein 

Baumangel ist schnell pas-

siert. 

 

Der Bauherr als Laie ist 

normalerweise nicht in der 

Lage zu prüfen, ob die 

Handwerker ordnungsgemäß 

gearbeitet haben. Noch im-

mer führen viele Baufirmen 

keine Qualitätsüberwachung 

durch. Sie setzen darauf, 

dass entstandene Mängel 

nicht entdeckt werden und 

innerhalb der Gewährleis-

tungszeit nicht zu Schäden 

führen. Nach Ablauf der 

Frist muss der Bauherr Re-

paraturen nämlich selbst 

bezahlen – so kann sich der 

bloße Ärger über einen Bau-

fehler zu einer teuren 

Nachbesserung auswachsen.  

 

Um finanzielle Zusatzlasten 

zu verhindern, sollte der 

Fortgang des Baugesche-

hens sorgfältig kontrolliert 

werden. 

 

Eine andere Lösung ist es, 

sich von außen professio-

nelle Unterstützung zu   

holen. Schon die Ankündi-

gung einer Qualitätskontrol-

le im Vorfeld bewährt sich. 

Auch Handwerker wissen, 

dass sie „Pfusch“ teuer zu 

stehen kommen kann. Ein 

erfahrener Gutachter oder 

eine andere Form von Bau-

überwachung kann hier Ab-

hilfe schaffen. Man sollte 

sich den Bau etappenweise 

oder nach der Ausführung 

von bestimmten Gewerken 

anschauen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Sonnenplatz Großschö-

nau wurde jedes Bauvorha-

ben in 3 Phasen aufgeteilt. 

Für jede Phase wurden 

Hilfsmittel zur genauen 

Qualitätssicherung entwi-

ckelt. Aufgebaut wird auf 

dem internationalen Passiv-

hausstandard nach PHI 

Darmstadt1 und auf den 

österreichischen klima:aktiv 

Kriterien2. 

 

1. In der Planungsphase 

sichert ein eigens ge-

schaffener Qualitätsbei-

rat die Einhaltung der 

Bauqualität. 

 

                                                 
1 Vgl. www.passiv.de  
2 Vgl. www.klimaaktiv.at  

 

EINLEITUNG 
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Foto: ARCHITOS® Architekten 

Wichtig für  
Passivhäuser 

2. Während der Errich-

tung sichert eine Bau-

dokumentation den kor-

rekten Ablauf. 

 

3. Während der Nutzung 

wird durch die wissen-

schaftliche Begleitung 

des Probewohnens® eine 

Qualitätskontrolle mit 

Feedback erreicht. 

 

 

 

 

 

 

Die Planung und Realisie-

rung von Passivhäusern 

stellt erhöhte Ansprüche an 

alle Beteiligten. Eine gute 

Zusammenarbeit von Bau-

herren, Planern und Ausfüh-

renden ist wichtiger denn 

je. 

 

 

 

 

Damit Passivhäuser funkti-

onierend errichtet werden 

und die einzelnen Gewerke 

gut zusammenarbeiten. 

Es ist sicherzustellen, dass 

nur das als 'Passivhaus' 

verkauft wird, das den Qua-

litätsanforderungen ent-

spricht. Passivhäuser müs-

sen nachhaltig funktionie-

ren, wenn man die  

BenutzerInnen für diese 

Bauweise gewinnen möchte. 

 

Insbesondere bei Passiv-

häusern muss jedoch das 

Zusammenwirken der ein-

zelnen Bestandteile und 

Haustechnikkomponenten 

sehr genau aufeinander 

abgestimmt und optimiert 

sein. Dies funktioniert mit 

einem genau definierten, 

gesamtheitlichen Qualitäts-

standard und der Sicher-

stellung dieses Standards 

während aller Phasen der 

Planung, Ausführung und 

des Betriebs eines Gebäu-

des.3 

 

Die Energiekennzahlbele-

gung nach dem Passivhaus-

projektierungspaket (PHPP) 

ist für jedes neue Baukon-

zept sinnvoll und wurde für 

alle Häuser am Sonnenplatz 

Großschönau durchgeführt. 

                                                 
3 Vgl. Bruck (2004)  

 

 

 

Guter Wärmeschutz und 

Kompaktheit der Außenhülle 

(wärmebrückenfrei): 

Für das Passivhaus wird 

eine hochwertige Wärme-

dämmung vorgesehen, wel-

che einen Wärmedurch-

gangskoeffizienten von 0,1 

bis max. 0,15 W/(m2K) 

aufweist. Entscheidend ist 

auch die Wärmebrücken-

freiheit und die Luftdicht-

heit der Gebäudehülle, um 

den Transmissionswärme-

bedarf unter 10 W/(m2K) zu 

halten. 

Südorientierung und Ver-

schattungsfreiheit:  

Damit wird die passive So-

larenergie optimal benutzt. 

Superverglasung und Su-

perfensterrahmen: 

Qualitativ hochwertige Ver-

glasungen mit U-Werten 

von 0,75 bis 0,4 W/(m2K) 

ergeben gemeinsam mit 

speziell gedämmten Rah-

men im Verbund Fenster 

mit U-Werten unter 0,8 

W/(m2K), welche selbst bei 

tiefsten Außentemperatur 

im Winter die Innenoberflä-

chentemperatur nicht unter 

17 °C fallen lassen. 

Komfortlüftung: 

Nur eine geregelte Lüftung 

 

QUALITÄTSSTANDARD  
PASSIVHAUS 
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HILFSMITTEL, UM 
MÄNGEL ZU ERKENNEN 

Beispiel einer Wärmebrückenberechnung für einen 
Fensteranschluss 

Foto: EVN 

Foto: EVN

 
 

mit effizienter Wärmerück-

gewinnung gewährleistet 

ständig gute Luftqualität in 

jedem Raum bei hohem 

Komfortgewinn, da die 

Frischluft bereits über einen 

Wärmetauscher vorgewärmt 

in den Raum eingebracht 

wird.  

Wärmerückgewinnung aus 

der Abluft: 

Die Rückgewinnung der 

Wärme aus der Abluft mit 

einem Gegenstromwärme-

übertrager bewirkt in erster 

Linie eine gute Raumluft-

qualität, in zweiter Linie 

dient sie der Energieeinspa-

rung. Im Passivhaus werden 

über 75 % der Wärme aus 

der Abluft über einen Wär-

meübertrager der Frischluft 

wieder zugeführt. 

Warmwasser: 

Mit Solarkollektoren oder 

auch zB mit Wärmepumpen 

wird die Energie für die 

Warmwasserversorgung 

gewonnen. Mit modernen 

Kombinationsgeräten ist 

Lüftung und Heizung ohne 

viel Aufwand ideal abge-

deckt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Energiesparende Gebäude 

sollten möglichst wenige 

Wärmebrücken aufweisen. 

Je nach Einbau können 

Wärmebrücken zu erhebli-

chen Schimmelpilzproble-

men führen. Manchmal kön-

nen Wärmebrücken aber 

auch überschätzt werden, 

sodass deren Vermeidung 

zu hohen Kosten bei nur 

sehr geringer Energieein-

sparung führt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit Hilfe einer Thermogra-

fie-Aufnahme (Infrarot-

Thermografie) können 

Wärmebrücken am Bau i-

dentifiziert und visualisiert 

werden. Genauso wertvoll 

ist mittlerweile aber auch 

die Möglichkeit der Anla-

genbewertung. Mit Hilfe der 

Thermografie können Strö-

mungsprobleme in Spei-

chern, Fußbodenheizungen 

oder Solarkollektoren aus-

findig gemacht werden. 

 

 

 

Ungewollte Leckagen im 

Gebäude führen zu Zuger-

scheinungen und hohem 

Energieverbrauch. Mit Hilfe 

von Luftdichtheitsmessun-

gen (auch Blower Door 

Test) können solche Öff-

nungen schon in der Bau-

phase aufgespürt werden. 

Für viele Förderungen und 

auch für ein zertifiziertes 

Passivhaus ist der Nachweis 

Thermografie 

Luftdichtheitstest 
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Luftdichtemessung in der Praxis 

der Luftdichtheit mittels 

einer solchen Messung 

verpflichtend. 

 

 

 

 
 

 

 

 

Der Qualitätsbeirat stellt 

als unabhängiges Organ 

die Passivhaustauglichkeit 

der Häuser am Sonnen-

platz sicher. Dabei werden 

sowohl die Pläne als auch 

die Umsetzung überprüft. 

 

Der Qualitätsbeirat hat 

sich je nach Bedarf in der 

ersten Bauphase einmal im 

Monat getroffen und dem 

Errichter ein zusammen-

fassendes Statement ab-

gegeben und Verbesse-

rungsvorschläge einge-

bracht. Erst nach Zustim-

mung des Beirats durfte 

mit der Errichtung begon-

nen werden. 

Kriterien, welche der 

Qualitätsbeirat prüft: 

 

o Technisch: 

Energiekennzahl, ener-

getische Maßnahmen, 

Gesetze und Richtlinien 

des Landes NÖ, etc. 

o Zeitlich: 

 (Bauzeitplan, Blower 

Door Test, Thermogra-

fie 

o Ökologisch: 

 Materialwatchlist, Ab-

fallvermeidung 

o Ästhetisch: 

 Landschafts- und Sied-

lungsraumgestaltung 

o Nutzungsqualität: 

 Behaglichkeit, Elektro-

smog, Raumaufteilung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für alle Häuser am Son-

nenplatz muss gesichert 

werden, dass ein entspre-

chendes Qualitätsniveau 

eingehalten wird. Natürlich 

werden über dieses Min-

destniveau hinausgehende 

Vorschläge und Pläne be-

grüßt und weiterverfolgt.  

Durch den Qualitätsbeirat 

werden einerseits Pläne 

und andererseits die Bau-

stelle vor Ort überprüft, 

um dieses Qualitätsniveau 

sicherzustellen.

 

 

Qualitätsbeirat 

 

Ziel 

 

BEISPIEL  
SONNENPLATZ 

GROßSCHÖNAU 

Foto: Sonnenplatz 

Foto: Sonnenplatz 
Qualitätssicherung beginnt bei der Überprüfung der Pläne 
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Stufen des Qualitätssicherungsprozesses Zeitlicher Richtwert 

a) Start der Planung Start 

b)  Erstberatung Woche 2 

c) 1. Planungsvisite Woche 6 

d) 2. Planungsvisite Woche 12 

e) Baufreigabe Woche 14 

f) 1. Baustellenkontrolle abhängig vom Bau- 

g) 2. Baustellenkontrolle fortschritt 

h) Bauabnahme 

 

LeistungsbeschreibungDer Qualitätsbeirat be-

steht aus: 

 

1 Vertreter der Sonnenplatz 

Großschönau GmbH 

1 Vertreter der Markt-

gemeinde Großschönau 

1 renommierter, passiv-

hauserfahrener Architekt 

1 angesehener, passivhaus-

erfahrener Haustechniker 

 

 

Die Vertreter von Sonnen-

platz und der Gemeinde 

Großschönau prüfen die 

ökonomischen Anforderun-

gen. Zusammen mit dem 

Architekten bewerten sie 

auch die ökologischen, bau-

lichen und ästhetischen 

Richtlinien, wobei der Archi-

tekt hier das maßgebliche 

Stimmgewicht besitzt. Die 

technische Qualitätssiche-

rung erfolgt durch den 

Haustechnikplaner und den 

Architekten. 

Firmen, die den Qualitäts-

beirat durchlaufen, werden 

auf ein qualitatives Niveau 

für gute Passivhauserrich-

tung gebracht. Gleichzeitig 

wurden die Mängel und Feh-

ler, die durch diesen Quali-

tätssicherungsprozess auf-

gezeigt werden auch als 

Beispiel genutzt, um in Zu-

kunft diese Fehlerquellen 

am Bau auszuschließen. 

 

Der Baukunde hat die Si-

cherheit, dass das Haus auf 

höchstem Qualitätsniveau 

errichtet wird. Er kann Ein-

blick über den Ablauf des 

Bauvorhabens nehmen und 

hat auch die Garantie, dass 

etwaige Mängel behoben 

wurden. Der Nachweis einer 

systematischen, lückenlo-

sen Qualitätskontrolle stei-

gert den Wert der Immobi-

lie. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

ERSTBERATUNG 
 

Die Baugruppe präsentiert 

ihren Vorentwurf und 

spricht offene Fragen und 

eventuelle Unklarheiten an. 

Der Qualitätsbeirat gibt 

Hilfestellung, Änderungs-

vorschläge und Anregungen 

für die Planung. 

 

Ziel der Erstberatung ist, 

dass man eine grundsätzli-

che Hilfestellung für die 

Planungsphase erhält. In 

kurzer Zeit kann so das 

Bauprojekt im Sinne der 

Planungsrichtlinien mit ho-

her Qualität errichtet wer-

den. 

 

Das Unternehmen legt zu-

sätzlich eine Referenzliste 

vor, aus der geschlossen 

wird, was schon gebaut 

bzw. geplant wurde.  
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Qualitätssicherung 

Foto: Sonnenplatz 

1. PLANUNGSVISITE 
 

Ziel ist die Überprüfung des 

Haustechnikkonzeptes und 

der PHPP-Berechnung. Das 

Unternehmen erhält even-

tuelle Verbesserungsvor-

schläge durch den Quali-

tätsbeirat, insbesondere 

durch den Architekten und 

den Haustechniker. 

Nach Präsentation der Ein-

reichunterlagen prüft der 

Architekt die Unterlagen 

(Baudetails, Öffnungen, 

Dämmstärken etc.) auf 

grundsätzliche Passivhaus-

tauglichkeit nach den Pla-

nungsrichtlinien.  

 
 
2. PLANUNGSVISITE 
 

Sämtliche Faktoren, die zur 

Errichtung eines Passivhau-

ses erforderlich sind, wer-

den in der 2. Visite seitens 

des Qualitätsbeirates im 

Detail geprüft. Der Haus-

techniker ist für die Über-

prüfung der Ausführungs-

planung (Luftmengen, Ge-

schwindigkeiten, Ausle-

gungstemperaturen, …) so-

wie der geplanten Detail-

ausführung von Lüftungska-

nal- und Leistungsführung 

sowie Gebäudedurchführun-

gen verantwortlich, der Ar-

chitekt bespricht die Detail-

planung mit der Baugruppe. 

 

Wird diese Planungsvisite 

positiv durchlauft, wird der 

Bau beauftragt und gemein-

sam mit der Baugruppe der 

Termin zum Baubeginn ver-

einbart. 

 

 
1. BAUSTELLEN- 
 KONTROLLE 
 

Vor Ort vergleicht der Qua-

litätsbeirat die Überein-

stimmung der freigegebe-

nen Planunterlagen mit dem 

Bauzustand. Eventuelle 

Mängel werden notiert und 

von der Baugruppe beho-

ben. 

Der Architekt kontrolliert 

die Einhaltung der vorgege-

benen Detailpläne. Es er-

folgt seitens des Haustech-

nikers eine Überprüfung der 

Ausführung der technischen 

Anlage mit den Montageplä-

nen, allgemeinen anerkann-

ten Regeln und Techniken 

und der einschlägigen Vor-

schriften. Ein Luftdicht-

heitstest ist verpflichtend 

vom Haustechniker durch-

zuführen. Wird der Test 

nicht bestanden, wird nach 

Behebung aller Mängel die-

ser nochmals wiederholt. 

 

 

2. BAUSTELLEN- 
 KONTROLLE 
 
Der Qualitätsbeirat, beson-

ders Sonnenplatz als Betrei-

berfirma und der Architekt 

kontrollierten hier die Funk-

tionsfähigkeit, die Ökologie 

und die Behaglichkeit für 

die Probebewohner. 

Der Baufortschritt laut Zeit-

plan ist verbindlich für die 

Baugruppe. Sonnenplatz 

Großschönau übernimmt die 

Bauaufsicht und führt über 

die schriftliche Baudoku-

mentation hinaus eine chro-

nologische Fotodokumenta-

tion der Baustelle. Von der 

Baugruppe werden für die 

Baumaterialien ökologische 

Nachweise eingefordert, 

damit das Gebäude auch 

den klima:aktiv Kriterien 

entspricht. 
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BAUABNAHME 

 

Nach Fertigstellung der Au-

ßenhülle erfolgt der Innen-

ausbau des Gebäudes. Die 

Arbeiten müssen so durch-

geführt werden, dass die 

dichte Hülle nicht beschä-

digt wird. Anschließend er-

folgt die Bauabnahme durch 

Sonnenplatz gemeinsam mit 

dem Qualitätsbeirat. 

 

 

 

 

 

 

Diese Form einer Bauauf-

sicht durch einen Qualitäts-

beirat ist neu, absolut neut-

ral, kompetent und gibt 

Sicherheit. Darüber hinaus 

steigert es den Wert und 

schafft Know-How für die 

Baufirma und den Kunden. 

Damit wurde eine Möglich-

keit entwickelt, für die Pro-

bewohner absolut ver-

gleichbare Häuser auf 

höchstem Niveau auf einem 

Standort präsentieren zu 

können 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung 

Foto: Sonnenplatz 

Fotos: Sonnenplatz 
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Qualitätssicherung 

Foto: Sonnenplatz 

 

 

 

 

 

 

 

o Kundengerechte Doku-

mentation des Bauab-

laufes 

o Aufzeichnung der er-

brachten Leistungen und 

Sicherheitskontrollen 

o Überprüfung der Män-

gelbehebung 

o Vermeidung von Strei-

tigkeiten auf der Bau-

stelle 

o Spätere Veröffentlichung 

der speziell aufbereite-

ten Baudokumentation 

zur Kundenbindung  

o Identifikation mit dem 

Haus  

 

 

 

 

 

o Der Qualitätsbeirat er-

leichtert den Einstieg in 

die Passivhausbauweise 

o Qualitätssteigerung wird 

bereits bei der Planung 

erreicht  

o Know-how Transfer zwi-

schen den Gewerken 

wird forciert 

o Fehler und Mängel kön-

nen bereits im Pla-

nungsprozess aufgezeigt 

werden 

o Bedarfsgerechte Schu-

lungen bringen einen 

Know-how Vorsprung 

o Wettbewerbsvorteil 

o funktionierendes Vorzei-

ge- und Präsentations-

haus 

 

 

 

 

 

 

 

 

o geprüfte Passivhausqua-

lität 

o nachhaltige Funktions-

tüchtigkeit wird gewähr-

leistet 

o Garantie, dass eventuel-

le Mängel behoben wor-

den sind 

o Wertsteigerung der Im-

mobilie 

 

 

 

 

 

 

Zur Qualitätsvorsorge hat 

der Sonnenplatz zusätzlich 

eine Baudokumentation für 

die Baugruppe erstellt: Ein 

gängiges Instrument der 

Qualitätskontrolle ist ein 

Bautagebuch. Sonnenplatz 

hat dieses in eine Baudo-

kumentation umgewandelt 

und erweitert. Der Bauab-

lauf wird für die spätere 

Veröffentlichung in elektro-

nischer Form festgehalten. 

Zur Unterstützung wird 

auch mittels Fotos gearbei-

tet. In Datenblatt, Tätig-

keitsblatt, Verzugs- und 

Mängelblatt, Fotoblatt, Lie-

ferblatt, Mess – und Ab-

nahmeblatt gliedert sich die 

Baudokumentation. 

Es sollte genau vermerkt 

werden, welche Handwerker 

wann mit welchen Arbeiten 

begonnen haben und wann 

diese abgeschlossen wur-

den. Festgelegt werden 

auch äußere Bedingungen 

der Baustelle, wie zum Bei-

spiel Temperaturen, Feuch-

tigkeit und ähnliches. Die 

Baudokumentation kann 

jederzeit von uns eingese-

hen werden und Einträge 

können stets von uns vor-

genommen werden. Vor 

 

Leistungsbeschreibung

 

Vorteile für  
Endverbraucher 

 

Vorteile für  
Unternehmen 

 

Ziele  

 

Baudokumentation 
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allem bei Streitigkeiten ü-

ber mögliche Baumängel 

kann ein sorgfältig geführ-

tes Bautagebuch nützen. 

 

Wichtige Grundsätze, die 

jeden Tag für einen prob-

lemlosen Bau zu beachten 

sind: 

Messen, messen und noch-

mals messen: Überprüft 

werden sollten alle Abmes-

sungen, Wände, Decken, 

Türstöcke, etc. Der Baufort-

schritt sollte fotografiert 

werden, wenn man glaubt, 

dass etwas nicht in Ordnung 

ist.  

Alles aufschreiben, notieren 

Sie alle Mitteilungen an den 

Bauleiter und lassen Sie 

sich Vereinbarungen und 

Absprachen immer schrift-

lich geben4 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
4 Quelle: www.wohnnet.at 

Wenn Baumängel frühzeitig 

erkannt werden, können 

diese wiederum auch leich-

ter behoben werden. Au-

ßerdem kann der Nachweis 

einer systematischen Quali-

tätskontrolle den Wert der 

Immobilie steigern.5 

 

 

Am Sonnenplatz ist die 

Baudokumentation zusätz-

lich für den Interessenten 

am Infoterminal jederzeit 

zugänglich und zeigt hier 

übersichtlich die unter-

schiedlichen Bauphasen auf 

und stellt Besonderheiten 

des Hauses während der 

Errichtungsphase dar.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
5 Quelle: www.bauarchiv.de 

 

 

 

Bei der Baudokumentation 

wird für die spätere Veröf-

fentlichung des Bauverfah-

rens in elektronischer Form 

festgehalten. Ziel ist die 

kundengerechte Baudoku-

mentation, die Aufzeich-

nung der erbrachten Leis-

tungen und Sicherheitskon-

trollen, Überprüfung der 

Mängelbehebung, Vermei-

dung von Streitigkeiten auf 

der Baustelle und spätere 

Veröffentlichung der spe-

ziell aufbereiteten Baudo-

kumentation zu Kundenbin-

dung und Identifikation mit 

dem Haus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung 

Foto: Bürogebäude Architekten DI Dr. Herwig und 
DI Andrea RONACHER 
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Qualitätssicherung 

 

 

 

 

 

 

 

Durch eine kombinierte 

Analyse des Nutzerverhal-

tens, der Energiekenndaten 

und des Nutzerempfindens 

soll ein Beitrag zu einer 

höheren Wohnqualität, Be-

haglichkeit und somit Er-

schließung neuer Kunden-

schichten geleistet werden. 

 

Vorteile für das Unterneh-

men: 

o Qualitätssicherung in 

realen Langzeitverlauf 

o Erschließung neuer Kun-

denschichten 

o Marktforschungsdaten 

o Analyse des Nutzerver-

haltens im Haus 

o direktes Kundenfeed-

back zur Qualitätsstei-

gerung 

o Erschließung neuer Kun-

denschichten 

 

 

Voraussetzung für optimale 

Datenerhebung: Sensoren-

konzept, automatische Da-

tenerhebung, professionelle 

Auswertung & Analyse und 

wissenschaftlich fundierte 

Fragebögen 

Die gewonnenen Daten aus 

Untersuchungen und Analy-

sen werden den Herstellern 

der einzelnen Häuser am 

Sonnenplatz zur Verfügung 

gestellt. 

Kontrolle erfolgt mit Ener-

giedatenerhebungen, Nut-

zeranalysen und Nutzerbe-

fragungen. 

 

 
 

Durch die umfassende Ana-

lyse werden für die Unter-

nehmen erstmals Daten 

zum tatsächlichen Nutzer-

verhalten, dem Energieda-

tenverbrauch bei unter-

schiedlichen Wetterbedin-

gungen und das subjektive 

Behaglichkeitsgefühl der 

Nutzer gewonnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Damit Passivhäuser auch 

wirklich funktionieren, müs-

sen sie zuerst mit gesicher-

ter Qualität errichtet wer-

den. Es sollte nur das als 

Passivhaus verkauft wer-

den, was auch den Quali-

tätsanforderungen wirklich 

entspricht. Hilfsmittel um 

Mängel zu erkennen sind 

die Simulation von Baude-

tails, der Blower Door Test 

zur Luftdichtigkeitsmessung 

und die IR-Thermografie 

(Infrarot-Thermografie)zur 

Wärmebrückenerkennung. 

 

Um die Planung und das 

Bauverfahren in gesicherten 

Händen zu haben, hat der 

Sonnenplatz Großschönau 

einen Qualitätsbeirat mit 

einem Architekten, einem 

Haustechniker, einem Ge-

meindevertreter und einem 

Vertreter des Sonnenplatzes 

entwickelt und erfolgreich 

umgesetzt. 

Der Sonnenplatz Großschö-

nau kann damit den Zeit-

plan des Bauvorhabens mit 

der Qualitätssicherung ko-

ordinieren, kann die einzel-

nen Bauphasen definieren 

und leichter abschließen 

 

Zusammenfassung und 
Ausblick 

 

Zusammenfassung 

 

Leistungsbeschreibung 

 

Ziel 

 

Wissenschaftliche      
Begleitung 

Foto: Busch und Jäger 
Anzeige der Raumtemperatur 
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und damit den Ablauf auf 

der Baustelle besser planen. 

 

Als weitere Hilfestellung 

wurde eine Baudokumenta-

tion erstellt. Zur Unterstüt-

zung beinhaltet dieses In-

strument Tätigkeitsblatt, 

Verzugs- und Mängelblatt, 

Fotoblatt, Lieferblatt, Mess- 

und Abnahmeblatt in digita-

ler Form. 

 

Weiters wird eine Kontrolle 

bzw. Analyse während der 

Nutzung der Passivhäuser 

am Sonnenplatz durchge-

führt. Durch die Energieda-

tenerhebung, Nutzeranalyse 

und Nutzerbefragung erhal-

tet man Feedback über die 

Wohnqualität, Behaglichkeit 

und die verschiedenen Kun-

denschichten. So kann man 

diese Anforderungen erfül-

len und immer wieder 

verbessern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Nachweis des Passiv-

haus-Standards ist die Be-

rechnung mit dem Pro-

gramm Passivhausprojektie-

rungspaket (PHPP) des Pas-

sivhausinstitutes Darmstadt 

durchzuführen.  

 

Die normale Energiekenn-

zahlenberechnung nach OIB 

(Österreichisches Institut 

für Bautechnik) ist für die-

sen Standard nur bedingt 

aussagefähig. Der Grund 

ist, dass das OIB die Be-

zugsgröße für die Energie-

kennzahl die beheizte Brut-

tonutzfläche heranzieht, die 

ca. um den Faktor von 1,4 

größer ist als die Wohn-

nutzfläche. Beim Passiv-

hausprojektierungspaket ist 

dies jedoch relevant. 

 

Im Programm PHPP werden 

bei der Berechnung der Ge-

bäudeheizlast neben den 

Wärmeverlusten auch die 

solaren und inneren Wär-

megewinne in einem adä-

quaten Maß berücksichtigt. 

Es wird eine einfache Bilan-

zierung der Wärmeverluste 

und -gewinne für zwei un-

terschiedliche  

Wetterlagen durchgeführt, 

und zwar für einen sehr 

kalten, jedoch sonnigen 

Wintertag und für einen 

etwas moderateren kalten, 

aber trüben Tag ohne nen-

nenswerte Solarstrahlung. 

Es kann in der Berechnung 

für einen erhöhten Kom-

fortanspruch auch eine 

mittlere Raumtemperatur 

von mehr als 20°C (z.B. 

22°C) eingegeben werden. 

 

Das PHPP enthält überdies 

ein Berechnungstool, mit 

dem ermittelt werden kann, 

ob in einem einzelnen Raum 

eine kritische Heizlastsitua-

tion auftreten kann und 

daher eine gesonderte 

Wärmezufuhr in Erwägung 

gezogen werden muss.6 

 

 

 

                                                 
6 Quelle: 
www.energiesparhaus.at 

 

INTERNATIONALER 
PASSIVHAUSSTANDARD

Foto Moeller 
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Der Schwerpunkt der Aktivitä-

ten im Rahmen des Pro-

gramms „klima:aktiv Haus“ 

liegt in der Vernetzung der 

Bauwirtschaft, einer unter-

stützenden Öffentlichkeits-

arbeit sowie einer Weiter-

bildungsoffensive für Fach-

leute und Bauausführende. 

Erstmals wurden für alle 

verwendeten Materialien 

und eingebauten Geräte 

klare Umweltrichtlinien 

festgelegt. Für den neuen 

klima:aktiv Haus Standard 

 wird die ökologische Quali-

tät von neu gebauten Häu-

sern mit Hilfe eines 1.000-

Punkte-Systems dokumen-

tiert und bewertet. Ein kli-

ma:aktiv Haus muss min-

destens 750 Punkte errei-

chen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In die Punktebewertung 

werden folgende Punkte 

einbezogen: 

 

o Planung und Ausführung 

(max. 100 Punkte für 

z.B. Infrastruktur, 

Standortsicherheit, Aus-

führungsqualität, Doku-

mentation)  

o Energie und Versorgung 

(max. 600 Punkte für 

niedrigen Heizwärme-

verbrauch, ökologische 

Warmwasserbereitung, 

Verwendung klimascho-

nender Energieträger, 

energieeffiziente Haus-

technik, Verringerung 

des Stromverbrauchs 

und Verbesserung der 

Wassernutzung)  

o Baustoffe und Konstruk-

tion (max. 200 Punkte 

für Vermeidung umwelt-

belastender Baustoffe, 

Verwendung ressour-

ceneffizienter Konstruk-

tionen, Verwendung 

ökologisch empfehlens-

werter Baustoffe)   

 

 

 

 

 

 

 

 

o Gesundheit und Komfort 

(max. 100 Punkte für 

thermischen Komfort im 

Sommer und Winter, 

Vermeidung von Schad-

stoffen in der Raumluft, 

Schallschutz, Licht)7 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
7 Quelle: 
www.lebensministerium.at 

 

klima:aktiv 
BAUSTANDARD 
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